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R egeiî lftUrgV Ausgegeben den 11, Pecember. l$ßH* 
Mit Halbbogen 2,des Repertoidunw für 1867. 

l i ü t a t t « Dr, P. G. L o r e n t z ; ' S t a d i e n zur verleihenden Anatomie 
dex Laubmoose. — Botanische Notizen. 

Stadien zur yergleichenden An^tpinie der Laub
moose Ii Von Dr. P. G. Lorentz. 

(Fortsetzung mit Taf. VIU—XH.) 

In y sehen wir 5 solche Füllzellen, welche die Begleiter blos 
äüfeitier Seite in einer' einfachen Schicht umgeberi, in ß erbli
cken wir deren 7; indem sich eine derselben zwischeh die : Be-
gleiterzefte 'und 'die andörn intercalares eindrängt, erscheinen 
hier die PttHzelieti aü etoer Stelle doppelschichtig. 

]ßei <J finden wit dieselbeh "Eleiäeftte, aber die Ftillzellen in 
anderer T^hdlung. Während wir bei y auf der rechten Seite 
der Begfeitertelle 2 kt îue Zellen VoHirideh; i, welche sich durch 
Theilung eitler einzigen, in radialer Richtung vorwiegend ausge
dehnten, mit Wahrscheinlichkeit gebildet, erscheint hier diese 
2eile, i, 2rienrifclrisödiametrisch, ühgetheilt und weitlichtig. Durtfh 
diesefihrt Ausdehnuhg hat die Begleitergruppe, die hier deutlich 
al£ Solche, ala aus ein6r Anzahl kleiner dünhwahdigei* Zellen ge« 
bildet ärScheihtJ ztoröckweidhen müssen und ärsöfreint an dieser 
Stelle? schmäler, Während sie oben einen Zipfel nach rechts vor
streckt. Die Füllzelleri; erscheinen hier durchweg weitlichtiger, 
als in den vorigen Figuren, 4 an der Zahl. 

/Bei f sehen inr1 wiederuth die beiden eonstanten Eletirifcnte: 
die 5 dubes-d, die setr entwickelte Beglefterzelle c, die ohne 
ZweifÄfrtifcer gefächert war; die intercalares, hier in der Zahl 
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von 8 auftretend, ttieils weitlichtiger, ÎSeffs englichtiger, ver
breiten sich in einer einfachen Schicht zwischen Epidermis und 
Charakterzellen. Ebenfalls hieher gehört noch p, wo die Beglei
tergruppe sehr wenig entwickelt Erscheint, während die 9, theils 
weiter- theils englichtigen Ftillzellen sie mehrschichtig im Rü
cken umgeben. Ich vermuthe, dass die 3 kleinen Zellen im Rü
cken der Begleiterzelle ursp|ü|glich/fcu den Begleitern gehörten, 
und sich nur abnormer Weise verdickt haben, wie wir dies öfter 
vorfinden. 

Wir sehen jedenfalls an den bishengen-Rig*!^^«/^^ ver
schieden nach Zahl, Gestalt tfttd Anordnung die dorsalen Ftill
zellen auftreten; auch die folgenden Figuren geben Belege dafür; 
doch glaube ich bereits mit dem Vorigen hinreichend -danatrf hin
gewiesen zu haben, um nicht nöthig zu haberi, bei jeder folgen
den Figur diese Verhältnisse besonders bozeichnon und dieoutiroa 
zu müssen. Die Zahl der Epidermiszellen i$t variabel und schwankt 
zwischen 5 und 9; sie hängt natürlich1 Von Gestalt, fcähl und Grösse 
der zwischen ihnen und den icoöfctanten 2 duces liegenden Zellen, 
der comites und intercalares, ab, und ausserdem von unregelmäs
sigen Theilungen, wodurch etwa efne derselben, statt in gleicher 
Breite, wie die übrigen zu verbleiben, sich .durchweine radiale 
Wand in 2 schmälere theilt. Sie zeichnen sich,fast durchweg 
durch Weitlichtigkeit vor den Ftillzellen aus,. r 

Eine weitere Stufe der Entwicklung sehein wir ^ i t fig. >j 
eintreten. Sie besteht darin, dass einer der J>ei$ep dUjCes, die wir 
bisher constant auftreten sahen, sich durch ,eija£ tangentiale, Wand 
in eine obere Zelle d' und eine untere v theilt. Letztere Zelle, 
v, in fig. >j, $ und i ist als Bauchzelle zu bezeichnen, ;wekbe» hier 
blos einen der Deuter nach der Bauchseite hin fredeck^ alsp 
merostromatisch auftritt, während der andere Deuter ung?-
theilt und basal bleibt. Es ist Aitß der Ueberg^ng : f^ dem fol
genden, durch fig. H . repräsentirten Stadium, wo. beid^tD^ter 
median, und puf der Bauchseite durci*.. eine einfache ihnen 
gleichzählige, nämlich 2rei}iige Schicht von Bauchzellen ,eingefysst 
werden, ein Verhältniss, das, wie gesagt, so relativ selten auftritt, 
dass ich glaube, dass es blos den obersten, Schopf blättern, viel
leicht blos deren Basis angehört. ; 

Es dürfte sich die Frage erlieben, warum ich diese beiden 
Zellgruppen, welche aus der eben erwähnten tangentialen Thei
lung der basalen Deuter entstehe^, v.und d, nicht als g ^ h ^ r t h i g 
betrachte, da sie doch nach Zahl, Gestalt und Grösse; ubereinstim-
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men, warum ich* nicht iß diesem Falle yon einer doppelten 2reihi-
gen, basalen Schicht von Deutern spreche, sondern sie als un r 

gleichwerthig behandle und als Bauchzellen und Deuter bezeichne. 
In de* That, läge uns blos der einzeln hier dargestellte Fäll 

vor, so würde dasErstere vielleicht logischer erscheinen; blicken 
wir hingegen auf andre Moosgruppen, so sehn wir die so gebil
deten Bauchzellen eine weitere, von der der Deuter ganz verechie^ 
dene Entwicklung einschlagen, manchmal eine geringere, in den 
häufigeren Fällen eine weit bedeutendere. Bei manchen Bryen 
nämlich sehen wir die Deuter durch je eine radiale Wand sich 
nochmals theilen und so zur Vierzahl erheben, während die Bauch? 
zellen ungetheilt, in der Zwei-Zahl Verbleiben, oder sich eine derselr 
ben, selten beide, ebenfalls durch eine radiale Wand theilen, aber un
regelmässig und ohne Constanz. Weit häufiger aber, sind <Jie 
Fälle, dass die Deuter ungetheilt .bleiben, die ßfwicbzellen sich 
dagegen lebhaft weiter entwickeln und oft Gruppen voq< zahlrei
chen, wohl differenzirten Zellen darstelle^ Auch wo daher dem 
Auge eine Ungleichartigkeit dieser beiden Zellgruppen nicht her
vortritt^ dürfen wir eine solche durch Analogie erschliessen. 

Ueber die*übrigen Verhältnisse, die wir in fig. vj-vU- vorfin
den^ ist zu bemerken.' die Begleiter, c, erscheinen als Gruppen 
von 3TT-5 kleinen dünnwandigen Zellen. : 

. Die intercalares treten in verschiedener Zahl,; Grösse.und 
Anordnung auf; au einigen Stellen ist es mit ziemlicher Sicher
heit zu ersehen, wie sie einer Theilung der Rticketozellen ihre 
Entstehung verdankten, so sind offenbar in «9- und * die inter
calares i dadurch entstanden, dass sie durch eine tangentiale 
Wand;von den Zellen e abgeschnitten wurden, während «die Zel
len e' ungetheilt blieben und daher auch an dieser Stelle im In
nern die entsprechende Füllaelle fehlt, in fig. -9- hat sich wahr
scheinlich die Zelle i , zuerst abgeschnitten, worauf sich die obere 
Zelle nochmals durch eine radiale Wand theilte, und den beiden 
Zellen e, die Entstehung gab. Es ist zu vermuthen, dass in K 
auch die innersten kleinsten, den Begleitern unmittelbar anlie
genden intercalares sich in ähnlicher Weise von den Aussenzellen 
abgeschnitten haben, wie später die über ihnen liegenden Zellen i . 

Bei fig. i ist die.Theilung einer Spreitenielle durch eine 
tangentiale Wand i a die beiden Zellen 1 auf einer Seite des Ner
ven zu bemerken, wodurch eine scheinbare unregelmässige Ver
breiterung des Nerven bewirkt wird. Diese hier so bescheiden 
sich anmeldende* Erstiheinufcg werden wir bald in grösseren und 
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die Deutung der Nerven*oft sehr erschwerenden Dimensionen auf
treten sehen. 

Die fig. v stellt einen Querschnitt durch den auslaufenden 
Theil eines Nerven dar; die beiden Deuter, d, sind hoch wohl zu 
unterscheiden, aber die übrigen Zellen haben nicht nur an Zahl, 
sondern auch an Differenzirung wesentlich abgenommen durch 
welchen letzteren Umstand sich Querschnitte durch auslaufende 
Nerven leicht von solchen durch die Basis oder Mitte wenig ent
wickelter Blätter unterscheiden lassen. 

Noch sind 2 Schnitte zu besprechen, welche unsere Tafel 
darstellt, e und x, welche seltene und desshalb als abnorm zu 
bezeichnende Bildungen darstellen. 

6 ist dadurch ausgezeichnet, dass hier die Begleiterzdle, c, 
nicht unmittelbar über den Deutern d, in dem Winkel zwischen 
beiden, auftritt, sondern von diesem ihrem normalen Platze durch 
eine Gruppe englichtiger dickwandiger Zellen getrennt ist. Es 
lässt sich dies auf doppelte Weise erklären: entweder waren die 
Zellen c' ursprünglich dünnwandige Begleiterzeüen, die sich ab
norm verdickt haben, oder der Nerv war wie bei a mit 2 Deutern 
und 2 Bauchzellen versehen, aber die Deuter, haben * sieh mehr
fach unregelmässig getheilt und in die Zellen c' 4P verwandelt 

Für beide abnorme Entwickelurigen finden-sich Analogien, 
die letztere ist aber wahrscheinlicher, weil, wenn sich Zellen der 
Begleitergruppen abnorm verdieken, dies meist nach dem Rücken 
oder nach der Seite, nicht aber nach dem Bauche zu liegende 
Zellen sind, während wir jener abnormen Theilung der medianen 
Deuter ziemlich häufig begegnen. i..•!> 

Schnitt x zeichnet sich zunächst durch die geringe Differen
zirung seiner Zellen ausf vor Allem hebt sich•••die Begleiterzelle 
c kaum durch ein wenig eckigeren Umriss von den andern Rü
ckenzellen ab, ferner hat sich der linke. Deuter in 2 Zelten ge
theilt, von denen 2 basal sind, so dass wir hier an der Basis 
des Nerven statt, wie die Regel ist, 2 Zellen, deren 3 erblicken. 

Wir wenden uns nun zum Bau des Stengels, welcher» ziem^ 
lieh einfach erscheint. 

Derselbe zeigt im Querschnitte (|) zunächst einen ausgebt 
deten, zellenreichen, von dem umgebenden Parenchym scharf ab
gesetzten Centraistrang C, das umgebende Parenchym erscheint 
gleichartig, d. h. es zeigt keine weitere Differen«irHng1 als dass 
die Zellen von innen nach aussen langsam dickwandiger!werden, 
Die äusserste Zellenlage besteht meist aus Zellen, welche in ra-

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr05982-0534-0

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr05982-0534-0


diäter Richtung einmal. öfter getheilt sind, als die unter ihnen 
liegenden Zellen, .weshalb und durch die stärkere Verdickung 
sie englichtiger erscheinen. ? f 

fiel F erblicken wir eine Blattspur, welche eine sanfte An* 
Schwellung des Stengels bewirkt hat und im Innern noch die 
Begleitergruppe c erblicken lässt; doch ist diese Anschwellung 
nicht so bedeutend f u m den Stengetamriss als stark verzogen 
deft>rmis>%u bezeichnen, er erscheint noch als subregularis, bei f, 
endigt die mit dem Stengel verwachsene Blattspreite. 

• F i g . o stellt endlich einen Theil eines Querschnitts durch den 
Fruchtstiel dar. Derselbe erscheint als ein gewöhnlicher, d. h. 
in der Mitte erblicken wir einen ziemlich entwickelten, stark ab
gesetzten Centraistrang C, das umgebende Parenchym ist gleich
artig, indem die Zellen nach aussen hin ihre Wandung langsam 
immer mehr verdicken. 

2. T ayloria ser rata. 
Koch einfacher zeigen sich die Verhältnisse bei Tayloria 

serrata, bei der-die Entwicklung des Bhttnerveh auf der Stufe 
stehen bleibt, mit der sie bei Tetrapledon urceolatus beginnt, 
nämlich bei der Bildung von 2 basalen Deutern. Obgleich ich 
von der. Tayloria verschiedene Formen von verschiedenen Stand
orten untersuchte, fand ich doch nie Bauchzellen gebildet. 

< Ausserdem bildet einen augenfälligen Unterschied von Tetra-
plodon urceolatus die grössere Zahl und die gleichmässigere Aus
bildung der intercalares, die meist als mehrere Schichten eng-
lichtiger Zellen die Charakterzellen überlagern; ferner die grös
sere Weitlichtigkeit der Epidermiszelleny die dadurch theils schär
fer gegen die unterliegenden Füllzellen abstechen, theils trotz der 
grösseren Anzahl und des grösseren Volumens der letzteren ge
ringer an Zahl sind (2—6) als bei der vorgeschilderten Art. 

Die Bedeutung der Buchstaben ist dieselbe, wie bei Nr. 1: 
d sind die Deuter, c die Begleiter, e die epidermales dorsales 
und so ist bei Betrachtung der Figuren wenig Besonderes zu be
merken: 

•Ä zeigt uns 2 basale Deuter, die hier verhältnissmässig klein 
erscheinen, aber sich doch noch deutlich genug abheben; die Be
gleiterzelle erscheint auf diesem Schnitte nicht gefächert, aber 
durch ihre Gestalt hinreichend kenntlich; zwischen den 4 weiten 
E/pidermiszellen und den Charakterzellen schieben sich 21 bis 
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ffii 

3*schichtig auftretende,1 englichtige, 2ietnlich stark verdickte inter
calares ein. 

Bei ß walten ähnliche Verhältnisse ob, die comites erschei
nen aber 2zellig, indem wenigstens eine der Wände erhalten ist, 
der Füüzeüen sind 19„ die aber Weitlichtiger und deshalb volu
minöser sind, als in voriger Figur, daher um sie im Rücken mit 
einer Epidermis zu bekleiden, hier 6 epidermales nftthig sind. 

Bei y zeigen sich die Begleiter ais eine Öruppei von 7 Zel
len; die 18 intercalares sind von 4 Epicjermiszellen eingefasst. 

£ ist ein Schnitt« durch einen weniger entwickelten Neirven, 
wahrscheinlich durchbin unteres Blatt; die 9 intercalares* welche 
sich zwischen Charakterzellen und Epidermiszellen einlagern, sind 
blos von 2 der letzteren bekleidet. 

e zeigt uns ^ineunregelmässige Bildung, indem sich blos ein 
Deuter ausgebildet hat. Vielleicht ist es ein. Schnitt .durch den 
Nerven eines Perigonialblattes, bei denen sich solche Reduktionen 
nicht selten zeigen/ 

Der Stengel* fig. C, ist ganz,: wie bei voriger Art gebildet: 
ein ziemlich entwickelter und zellenreicfrer, scharf abgesetzter 
Centraistrang C ist von einem gleichartigen, nach aussen zu all
mälig dickwandiger werdenden Parenchyme umgeben, die aus-
serste Zellschicht erscheint durchschnittlich grosszelliger, alsiin 
voriger Art; bei F sehen wir einen Blattansatz, bezeichnet durch 
eine sanfte Anschwellung des Stengelumfangs^ durch die Beglei
ter c und die Weitlichtigen epidermales e. 

Endlich der Fruchtstiel,,% zeigt sich als ein gewöhnlicher, 
vergehen mit einem entwickelten Centralstrange C , den ein gleich
artiges, nach aussen ziemlich stark sich verdickendes Parenchym 
umgibt.' 

3. Splachnum sphaericum 
zeigt wiederum in ausgezeichnetster Weise auch im« Baue 

des Nerven den Schon oben erwähnten Unterschied % wischefc -den 
unteren unentwickelten Blättern und den nach oben allmählig 
grösser und ausgebildeter werdenden. 

Bei den unteren und mittleren^ Blättern sehen wir dieselben 
Grundzüge der Bildung, welche wir schon bei den vorigen beiden 
Arten verzeichnen konnten und welche wir vielleicht als eine 
Eigenthfirnüdhkeit der Splaotoaaceeri betrachtet dürfen. 

* zeigt uns einen Querschnitt \dhrch « n weniger entwickel
tes Blatt, d sind wiederum die beiden duces, c die 2zellig auftre-
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t^d^B l̂̂ tergruppe, e jäî ^eb? .̂ wjeil̂ f̂ ige» -eĵ id̂ rmales, • welche 
wenig zahlreiche, ejjiglichtige, ziemlich dickwandige intercalares 
umschliessĵ  ? 

. ß zeigj bei den^ep^ Q n̂dztigen der Bildung $iufc ent
wickeltere, 6£ellig;e J3egleitergruppe und zahlreichere Füllzellen. 

?ti y zeigt sich ôch m̂ hr entwickelt, die comites zeigen 7 Zellen, 
die I^ülUeUän ,sui4 weit']zahlreicher und voluminöser, daher zu 
ihrer Umsphliessung eine grössere Anzahl von Epidermiszellen 
erfordert vWird̂  (leren wir J erblicken, t • 

ü.^tfte'.zfiiciinGQ sich dadurch aus v dass die FüHzellen sich 
ifight, yfiv in .der legten Figur oft getheity und die Theilzellen 
4ftr& verdickt'haben, 4as$ sie daher in geringerer Anzahl,und 
weitlicbtig auftr^^ ,wa? wohl Eig^pthümlicljjfieit einer der Varie
täten unsrer Art sein dürfte. 

£ zeigt eine M t̂elbijdung z{vyisßhen ß, und 7 hinsichtlich der 
Zahl-^ßi>FülIzellen und epidennales. . 

, Ifcei >j sind wif bereits in die Region der Schopfblätter ein
getreten, und sehen ein? n̂dreJEntwicklung beginnen, welche sich 
rasch i\och mehr steigert.; Wir sehen nämlich die2 basalen Deu
ter sich mehrfach theilen, zunächst in tangentialer Richtung. 
Die beiden oberen durqh diese Theilung abgeschiedenen Zellen 
haben sich wieder mehrfach geheilt und eine Gruppe von 5 ungleich-
grossen Zellen gebildet, während die an der Basis liegenden 
Zellen noch ungetheijt blieben und das Zeugniss ihres Ursprungs, 
der 2 basalen Deuter, durch Zahl und Qrö§se wahren. 

Aber nicht lange, denn in fig. $ sehen wir auch sie von der 
Theilung ergriffen, wir sehen aus dfcn 2 basalen Deutern ent
standen 4, basale Zellen d, und 5 mediane Zellen d'. 

Noch weiter ist die Theilung in i vorgeschritten, wo wir den 
Nervpn ausserordentlich breit und mit U basalen Zellen versehen 
erblicken, es ist der Schnitt durch die Basis eines Schopfblattes 
(Perichaetialblattes). 

Diese bedeutende Breite des Nerven in dieser Figur ist aber 
nicht »blos Resultat der Theilung jener Zellen, die seine ursprüng
lichen Bestandteile bilden : der Deuter, Begleiter, Epidermis- und 
Ftfllzellen, sondern es gesellt sich dazu an den Rändern des 
Nerven jene unregelmässige Verbreiterung, welche der Nerv durch 
Theilung der Spreitezellen in tangentialer Richtung erhält und 
welche wir bereits in fig. 1 i beginnen sahen und welcher wir 
auch bei andreu Moosen vielfach begegnen. 
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Mit diesen beiden 11|ei|ulDgsprdcesBeh der Deut^ und der 
anliegenden SjJreifezellen geh'b iioch andre Hand in Hanä. 

Zunächst eine Vermehrung des Begleitercomplexes. 
' Währencl wir in den vorî cin Figuren. liöchstertsr7 comites 

anträfen, finden wir deren in, fig. n bereits 6, in' $ 12, in i 27. 
Auch die Zahl der Fhllzellen wachst mit der Verbreiterung 

des Nerven, wichtiger abejr ist, dass ihre DifförenZiruög'Schnell 
abnimmt und bald ganz verschvyindet, inund" | zeigen dieselben 
weder in Grösse noch in Verdickung pinen augenfafl̂ e1!! Unter
schied unter sich, ödix von den Epidert&iszelfää und Detftefti. 

Wie verschieden daher auch fig. i und fig. i dem Auge 
erscheinen, wir i&h'en diese beiden Gestaltungen innerhalb der
selben Art, ja an derselben Pflanze, durch ällmählige Ueliergänge 
verbunden. , : 

Es ist dies Von der höchsten Wichtigkeft! 
Ich deutete bereits in der früheren Abhandlung aü? welchen 

Werth i£h darauf lege, dass ctöese in ihren Örundzügen so Con
stanzen ânatomischen Verhältnisse dein Gärige des natfirlifchen 
System's parallel gehen; — Wicht so, dass alle Arten einer Gat
tung Nerven besitzen* Welche streng nach derselben Formel gebaut 
sind, wohl aber so, dass die wirklich zuslairiniehgehörigen Moose 
keine wesentlichen und principiellen Unterschiedê  keine schroffen 
Gegensätze in der Bildung ihrer Blattneryep zeigen. 

Der Glaube an die Richtigkeit dieses Principe triüsste aber 
aufs stärkste erschüttert werden,. Wefin wir in derselben Gattung 
oder Gruppe Moose anträfen, welfehe1, wie Tayloria serratä, über 
die typische Bfiätinjgnicht hinausgehen, andrerseits solche, bleiche 
blos die höchste Entwicklung aufweisen, welche der Nerv in dieser 
Gruppe zeigt, wie fig. 3 i, *ohne auf die einfacheren̂ ' typischen 
Verhältnisse zurückzugreifen, Wie wir äi$s bei der fölgendeh Art 
finden Werden. 

Anders aber ist es, wenn wir diese Lücke durch allmählig^ 
Uebergange ausgefüllt sehen, und doppelt überzeugend für die 
Richtigkeit obigen Principe ist es, wen*; Wir diese allinähiigen 
Uebergange nicht nur durcfiverschiedene näheverwandt̂  Arten 
verfolgen können, sondern wenn wir denselben in den Grftnfcen 
einer und derselben Art begegnê , wie ŷir dies eben hei Bptdch-
num sphaericum sahen. 

Nicht nur wird durch1 dipse Beobachtung die Qontfnuirlicbe 
Verwandtschaftsreihe für die Splachnäceeri hergestdlt, Au6h auf 
andre Verhältnisse wirft dies ein Licht, wo ich nicht hinreichend 
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m 
zahlreiche Astert untersuchen'bonüte, ttiii ifeselbcii Üeb^tagä-
reibcn herzustellen; sö sindBr^M'^ä^'Mriufdy deren Blattnerr 
feine ähMicbt* Verschiß Zweifel ftr(äbn-
lieherWeise verbundeW. #ei 'l̂ Äia îÖfen^Wir die' Vertont 
schattsrelhe in ^ ähnfi^er1 Weisie bereits ftstgestetltv 5 wiVfarf 

Ehe wir uns nun zum Stengel wenden, sei noch der Schnitte 
x, p, v kurz gedacht N ist ein Schmitt durxh einen auslaufenden 
Nerven, wie schon die geringe Zahl der Spreitezellen zu beiden 
Seiten desselben fcefgt. ' ! 4 ' 

fx uiil v aber siüd wöbl ohne Zweifel StfhiiHte dttfeh FfcrSgoni-
alblätter, wie sich nach Analogie mit anderti*Mb68en £*&&Kesäen 
lässt; obgleich Uh äs :' ftrf unseren fall direkt ffestiustelleh1 ver
säumte. " ' " ' ' V ! , ; , : - " -

£ endlich steift einen Querschnitt durch den Stengel ttäsfres 
Mooses dar, ? -

. Sehr augenfällig fet sogleich eine Eigenthttmlichkeit, nämlieH 
die im' Stenĝ ljiarinĉ jnita rertlieiiten: echten Blattspuren v; 
Von Y - f sehen Wir eine stärke AnsAWelWhg des Stengelutrifanga, 
welche einer mit dem Stengel verwatehsneii Blaitbasiseirt̂ tfcht, 
deren Bänder hoch teilweise frei sind,1 v* stellt offenbar die 
Begleitergruppe dieses Nerven dar;' die analogen Bildungen v 
zeigen aber, dässdies^elBen bei hnsrtr AH; nicht wiie beî vielen 
Moosen, an def ^u^etiäeitie'5 de^ }Stengefe'; - auslaufen, semdern in 
dessen Kmres eindringen, um <x sich, wie fig. 5 zgigt, tnit dein 
Centralsträpge. C zu vereinigen. £>iö Art, wie dies entwickfungs-
gescWhtlich' vor sich geht, bäbe ich Moosstudien §. 16 ah tinein 
analogen falle gezeigt; es ist wohl zu veiintlrthen, dass der1 Vcfr-
gang in unsrem Falle ein ähnlicher ist. Das Stengelpar&ehjfah 
ist eih gleichartigê  Von det Mitte zu nach dem Rande allmählig 
an Dickwandigkeit seiner Zellen fcimehäVend, ohÜe ddsfc 'difcse 
Verdickung auch ain Rande eine sehr bedeutendewird. * J 

Wir finden diesen Bau des Stengels auch bei de*' folgenden 
Art unsrer Gattung nicht aber bei Tayloria und TetraptdäöH. 
Es ist vielleicht nicht zu kühn, zu vefmuthen dass diesTCebnzei-
chen auch den andern Artei der Gattung Sj)la6hnum zukommt 
und ein ausgezeichnetes geherisches Merkmal gegenüber tfcri 
andern Splachnaceen-Gättungen biMöt; jedenfalls ist Tat/loria 
serraia, welche de7 IfotaHswegen " dis ^nstom^ zu Splachv^m 
zieht, durch dieses generische Merkmal bestimmt davon VcirsbineöiBh 
Und Schimper's feinfühliger Scharfblick, der inrtner das Ganze 
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m 
inte Aug* fw$th bebSH abermals Recht ĝ genübejr der erneuten 
allzugroseen Betonung, der Künstlichen Merkmale des Peristom's. 

I^r Fruqbtetieli endlich ist hê  diesem wie; bei d$f folgenden 
Â ft ^^öhnJich u,nd Reicht nicht wesentlich (blos ,in 4pr noch 
schwächeren^rdioknpg 4er $uŝ rety#eUeP)bt< von 4en bei, Tetra-
plodon und Tayloria geschilderten ab, daher ich eine Abbildung 
nicht'beigebe., 

4. ^pl^bhn^fifh luteutk} 
Nach der ausführlicheren Erörterung, welche ich der vorigen 

Art gewjdjnety kannjich über die aaatopjiscben, Verhältnisse der 
vorliegenden ;̂ r^inweggehes. 

Eter,̂ ttnery ̂ eigt durchweg ei^^iejkhmäs^iies, weitsichtiges, 
dünnwandiges Gewebe, in dessen Mitte sich allein die B̂ê eiter-
grupge rdprch kleinere Zellen ,scj\3xf heraushebt; eifie weitere 
Differenzirung ist im Gewebe des Nerven nicht ersichtlich, kaum 
dass die äusserste Zellage der Rttck^-1 und Bauchseite etwas 
dickwandiger ;er?cheint; „die, Zahl. 4er ZeU$chicbten* welche sich 
zwiŝ en der Begleitergruppe und v4er Baucbfläche < des Nerven 
befinden, .wechselt zwischen ,X< (bei,Fiederblättern (h) und aus-
laufendem Nerven (K) und 3 (bei den^Sehopfblättern,, ̂  Ebenso 
wechselt die Zahl der Zellenreihen, welche d̂ e Bauchseite des 
Kervenr^bil̂ , je naph der,. Höhe? in . welcher 4ies?jbe durch
schnitten wurden., oder welche 4aa^rcbschniMe^ BlqJtain $tehgel 
einnahm, ŵischen 2 (H,\) A, ( *s) 5.. (3y i,) 6 ^ 1 , ) 7 (y) 
und § Bei der Gestalt des Nerven ist es niĉ t wahr
scheinlich , dass.die tangentiale Theftung der Spreite.zugehöriger 
Zeljen #n Breite und Zeilenzahl desselben einen bedeutenden 
Antheil h#t, 

Betrachten wir nun ftenJSteqgeJ /misq sehen wir an ihm ganz 
4en?elben Bau, wie be,i dê  .vorigen Art,, nur dass hier die äus
seren Zellen noch weniger verdickt erscheinend Innerhalb des 
Stcngelparenchyĵ 's sehen wir, den Centralstrapg C, 4aon iß/Blatt-
spuren, u. - .,. . . i V . ' .V t 

: vJ0iÄfe Blatt?puren finden sich auch im.jober .̂ Theile de/s 
Stengels in dei;. Region, bis in welche herab sich.der Fruchtstiel 
eingeholt hat ßei4v sehen wir den Fruchtstiel P, die Mitte des 
Querschnitts eianehiflen; sein Umfang ißt noch relativ bedeytenä, 
als Zeichen, dass sein, unteres Ende noch weit herabreichi In 
^erihnjeip^ sehen̂ ir. betuejue ß^ttspur. 

Der JFruchtatiel geltet erscheint .durchweg aus 4ifrnw£ndigen 
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o s e 
Zellen gebildet, der Centraistrang ist wenig; scharf abgesetzty)dw£h 
ist derselbe im oberen freien Theile des Fruchtstiel* etwas *4ärtoer 
differenzirt. 

De« unterste Theil des Stengels unsrer Art, iatblatttoŝ nd 
unterscheidet sich in seinem Batu einigermassen vom dem f̂eertiii 

Mit der Abwesenheit der Blätter fehlen auchdi&Bla&epmjen im 
Stengelgewebe und wegen Abgangs der mit deinStengefcverwaclsen-
den Blattbasen ist überhaupt der Umfang desselben etwas geringer; 
der Centraktrang fehlt, nicht gän^l^ wie; wir dies bei ma&fthra 
Mooßen im unteren, blattlosen Theile des Stengels finden* aber 
er igt \i^l weniger differenzirt uQd scharf abgesetzt, aki U* «oheeen 
Theile desselben, geht vielmehr allmählig in das* umgebend* 
Stengejparepcdiyfli aber. Das Ganze ist tebhaft.rolbgeförht (&& 

Zum Schlusae seiwiederholt, das» wegen der:;G?rös&e d#f 
Zellen die ganze zu dieser yj&rt gehörige Tafel nur bej.$ine*i¥er» 
grösseruqg von . i 1 1 Vi» gezeichnet i§t 

5. Voitia niv al i s. 
bauius unter aen Propheten! würde ein Sy&iejnatiker der alte« 

Schule -ausrufen, wenn e* die klejstoparpische Voitia unter d$ft 
Splachnaceen erblicken würde. 

Nun ist aber die e»ge Xerwandtsdhaft dieses Mooses zu den 
Splachnaceen längst anerkannt, und die anatomische Untersuchung 
bestätigt dieselbe in so eclatanter Weise pnei stellt sie auf js* 
feste Grundlagen, dass kein ßrt, als dieser, d$r geeignete, ist, 
um von den anatomischen Verbältnj&s$n der Voitia zu handeln.. 

Gleich den übrigen Splachnaceen hat Voitiß. die Eigenschaft, 
dass der untere Theil des Stengels, mit kleineren unentwickelteren 
Blättern bekleidet ist, welche nach oben immer mehr an Grösse 
und Ausbildung zunehmen. So sehen wir auch in den un
teren und mittleren Blättern den Nerven aus denselben Elemen
ten aufgebaut, wie bei den andern bisher untersuchten Splachna
ceen : 2 basalen; Deutern, einer deutlich und staifc entwickelten 
Begleitergruppe, einer aus weitlichtigen Zellen bestehenden dorsalen 
Epidermis, und mehr oder weniger eqglichtigen und dickwandigen 
Füllzellen, welche an Zahl,. Anordnung und Gestalt .̂ ehr variabel 
sind, ja bis zum völligen Yerscbwinden depapperiren können, 
gleichwie wir dies bei Tetraplodon fig. 1 * gefunden. 

Dies sehen wir gleich bei fig. * und j3, wo dieselben gänzlich 
fehlen, während die 2 basalen Deuter, d, die entwickelte 7—9-
zellige Begleitergruppe e, und die weitHchtigen epidermales e man-
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bauius unter aen Propheten! würde ein Sy&iejnatiker der alte« 

Schule -ausrufen, wenn e* die klejstoparpische Voitia unter d$ft 
Splachnaceen erblicken würde. 

Nun ist aber die e»ge Xerwandtsdhaft dieses Mooses zu den 
Splachnaceen längst anerkannt, und die anatomische Untersuchung 
bestätigt dieselbe in so eclatanter Weise pnei stellt sie auf js* 
feste Grundlagen, dass kein ßrt, als dieser, d$r geeignete, ist, 
um von den anatomischen Verbältnj&s$n der Voitia zu handeln.. 

Gleich den übrigen Splachnaceen hat Voitiß. die Eigenschaft, 
dass der untere Theil des Stengels, mit kleineren unentwickelteren 
Blättern bekleidet ist, welche nach oben immer mehr an Grösse 
und Ausbildung zunehmen. So sehen wir auch in den un
teren und mittleren Blättern den Nerven aus denselben Elemen
ten aufgebaut, wie bei den andern bisher untersuchten Splachna
ceen : 2 basalen; Deutern, einer deutlich und staifc entwickelten 
Begleitergruppe, einer aus weitlichtigen Zellen bestehenden dorsalen 
Epidermis, und mehr oder weniger eqglichtigen und dickwandigen 
Füllzellen, welche an Zahl,. Anordnung und Gestalt .̂ ehr variabel 
sind, ja bis zum völligen Yerscbwinden depapperiren können, 
gleichwie wir dies bei Tetraplodon fig. 1 * gefunden. 

Dies sehen wir gleich bei fig. * und j3, wo dieselben gänzlich 
fehlen, während die 2 basalen Deuter, d, die entwickelte 7—9-
zellige Begleitergruppe e, und die weitHchtigen epidermales e man-
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eio 
nigftcU ersichtlic* sind. Sie dürften kleinen, • unteren Blättern 
an£e&9rea/ obwohl ich die Möglichkeit nicht bestreiten % i l l , dass 
sie, so wie fig. i auslaufenden Nerven angehören, von denen ich 
kcrtne Figuren von der gewöhnlichen Gestaltung, d. brmit wenig 
differenzirten Zelten in meinen Zeichnungen vorfindd, bei u ist 
die exzentrische Lage des Nerven zu bemerken. 

In ?*, <ft i sehein wir diesen Elementen die Füll-
zellen hinzugefügt welche in verschiedener Zahl und Anbrdtiung, 
welche' ohne specielle Discussioa aus den Figuren ersichtlich, sich 
zwischen die Charakterzellen und die E^id&niis des Nervenrückens 
lagern; bemerkenswert!! ist bei allen diesen Schnitten der Zellen-
rekhthum und die relativ bedeutende Entwicklung der Begieß 
tergruppe. Es versteht sich, dafcs die kleineren, zeileninneren 
Nerven deto unteren' unentwickelteren Blättern, ! die" grösseren, 
zellenreicheren, den oberen, entwickelteren' angehören. 

Bei fig. x ist zu bemerken, dass eich auf der rechten Seite 
zwischen Deuter und Begleiter die beiden Zellen i einschieben, 
deren linke den eigentlich normalen Funkt der Begleiter, in den 
Winkel zwißcheh den beiden Deutern einnimmt; ich betrachte 
dieselben als Theilt der I&gieiterghifirpe, die ihre Wandungen 
abnorm verdickt haben. 

Eine ^weitere EntWkHurig dfes Nerven sehen wir in fig. x.: 
der linfce Detfter hat sich in die 3 Zellen d* getheilt, während 
#er rechte noch' urigetheilt blieb. Wir sehen hier dfen Anfang einer 
Weiterentwicklung des Nerven, die derjenigen beiBptathmm 
spktkricUtn aöalog'isVator wttf sehen sie auf dnerSeite beginnen, 
Wie bei Tetiaplödcfo urbeMcituls, doch sind, nm'Zü behaupten^ »dass 
die&g regelto8ssigr stattfinde,1 meinte Beobachtungen wobt« nicht 
zahlreich genug. Zugleich selten wir ebenfalls, lme bei- jSfctfcteAw. 
spkaerHckni\ deti Unterschied" in Grösse und Verdickuüg^ welcher 
zwischen FÖlKttid Epidernai£zellen 'herrschte,' rasch abnehmen 
uftd'^cb eiüifei gleichförmigen weltüchfigen GeWebe nähern,' da* 
gegpn IHtt hie*die ^Bägleitergruppe mehr aurtlck und erscheint 
Weihet und • zellenäfmer; • - ^ ^ 
^ Bei 1 êhfen Wir lbkl Tei lung einör Zelle der ßlättspreite 

durch einfe tangentiale Wand, Wie Wir einer solchen bei denMoos-
blättern haüfiff-äte 'eifaer1 vereinzeltet Erscheinung begegnen. 

(Schluss folgt) 
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